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Dik fr-i-n LilfsfuisskN
Fortschrittspartei und Socialdemokratie sind um die 

-Wette bemüht, die Arbeiter vor dem E in tr itt  in „obrigkeit­
liche" oder „ortsstatutarische" Krankenkassen zu warnen, und 
M e n  dafür die „freien" Hilfskassen ans Herz zu legen, „die. 
Dank ihrer Organisation, der „M anneswürde" und dem 
„Selbstbewußtsein" der Arbeiter allein Rechnung zu tragen 
vermöchten, ohne die Garantien der vollen Sicherheit des 
Betriebes im mindesten vermissen zu lassen." S in d  beide 
Parteien einig in der Verurtheilung der obligatorischen Kassen 
und in der Anpreisung des Segens und der Leistungsfähigkeit 
der „freien" Kassen, so ist es ergötzlich zu sehen, wie die 
eme Parte i der anderen einen Vorsprung abzugewinnen ver­
acht und vor den „fre ien" Kasten der Gegenpartei warnt.

Der Führer der Socialdemokratie, Bebel, empfiehlt die 
über das ganze Reich verbreiteten, nach Berufsarten gesonder­
ten socialistischen Centralkassen aus rein „praktischen" G rü n ­
d n , nämlich weil sie in Zeiten epidemischer Krankheiten und 
vel größeren Unglücksfällen leistungsfähiger sind, als auf enge 
Bezirke begrenzte Local - Krankenkassen, und weil ein O rts ­
wechsel fü r den Arbeiter nicht auch den Wechsel der Kaste 
begründe. D er fortschrittliche „Reichsfreund" ist dagegen fü r 
freie Ortskassen, welche den localen Bedürfnissen besser gerecht 
werden könnten; er meint, „ fü r  die Sozialistenführer seien 
me Krankenkassen nicht Selbstzweck, sondern M itte l zum 
Zweck: die Socialisten seien überall bemüht, ihre P arte i- und 
Wahlinteressen in  solche Organisationen hineinzutragen." 
Deshalb sollen sich die Arbeiter vor den Centralkassen der 
Socialisten hüten und —  fortschrittliche eingeschriebene H ilfS- 
kasten als freie selbständige Ortskassen gründen, die natürlich 
m it der P o litik  nie was zu thun haben werden! Wenn von 
fortschrittlicher Seite den Arbeitern empfohlen w ird, daß sie 
das Interesse der Krankenpflege und die wirthschaftlichen Be­
rufsinteressen nicht „der P o lit ik  und dem Interesse politischer 
Im itatoren opfern", so weiß man, wie das gemeint ist: der 
W o lf im  Schafskleids w ird  seine N a tu r nie verleugnen.

Aber über den einen Punkt, welcher bei der Kranken­
versicherung der wichtigste ist, gehen bezeichnender Weise F o rt­
schritt und Socialdemokratie stillschweigend oder nur m it a ll­
gemeiner Redewendungen hinweg; es ist dies die Frage, ob 
die freien Hilfskassen auch das zu leisten vermögen, was sie 
versprechen und ob die Arbeiter fü r den F a ll der Krankheit 
auch wirklich das erhalten werden, worauf sie durch Zahlung 
ihrer Beiträge einen Anspruch erworben haben.

D ie  bisherigen Geschäftsergebnisse der freien Hilfskassen 
sind in  dieser Beziehung nicht gerade sehr ermuthigend. Es 
giebt größere Hilfskassen, die sich bewährt haben, aber anderer­
seits giebt e» auch sehr viel andere, die theils zahlungsunfähig 
geworden, theils ihre Beiträge erheblich erhöht und ihre 
Leistungen vermindert haben. Wenn hierauf hingewiesen 
w ird, suchen die Freunde des freien Hilfskassenwesens sich 
m it der Jugend dieser Einrichtung zu entschuldigen und da­
gegen die bedeutenden Erfolge des englischen Hilfskassenwesens 
m it der selbverständlichen Voraussetzung auszuspielen, daß 
die deutschen Hilfskassen m it der Ze it dieselbe S tu fe  der 
Vollkommenheit erreichen werden. W ie es aber m it dem 
englischen Hilfskassenwesen in W ahrheit bestellt ist, dafür sind 
gerade jetzt werthvolle M ittheilungen der Oeffentlichkeit über-

Der geheimnißvol le  Al te.
Novelle von Bes ant und Rice.

(Fortsetzung.)
„D a m a ls  war man lange nicht so vielen unglücklichen 

Zufällen ausgesetzt, wie heut zu Tage", sagte er, als er m ir 
ein paar derartige Geschichten erzählt hatte. „F re ilich  gab 
es auch recht viel Feuersbrünste und die Löschapparate 
waren höchst mangelhaft, aber w ir  hatten noch keine Eisen­
bahnen, und das ist eine Hauptsache. Es gab keine präch­
tigen Miethswagen, keine sausenden Gchlächterkarren, keine 
riesigen durch die Straße donnernden Omnibusse; Alles ging 
hübsch langsam von Statten, Niemand übereilte sich und in 
jenen einfachen Zeiten war e» eines Jeden Hauptstreben, 
fü r die Sicherheit seiner Leben» und fü r das Bewahrtbleiben 
vor Unglücksfällen besorgt zu sein. D ie  Dinge nahmen nur 
allmählich ihren Verlauf, Dampfmaschinen gab es noch nicht, 
auch keine Locomotiven, keine Schaufelradboote, keine Maschine­
rien, keine Dampfkessel, keine Triebräder, keine Explosionen, 
kein schrilles Pfeifen, kein Verbrühen durch ausströmenden 
heißen D am pf, keine Zusammenstöße, —  man brauchte 
weder zu Lande noch zu Wasser sich vor Unglücksfällen zu 
fürchten. D a m it sei natürlich nicht gesagt, daß es überhaupt 
keine gegeben hätte, —  beispielsweise konnte Einem ja auf 
dem Spazierritte da» Pferd durchgehen und Einen abwerfen, 
—  aber um da» zu verhüten, konnte man doch m it Leichtig­
keit S chritt reiten. Manchmal war vielleicht ein wilder Ochse 
auf den Straßen; ein Freund von m ir wurde von einem ent­
sprungenen Bären getödtet; einem anderen fiel ein Firmenschild 
auf den Schädel und zerschmetterte ihn ; wieder ein anderer wurde 
von der Menge, die einem Diebe nachjagte, zu Boden gerissen und 
zertreten; Mancher wurde von einem rollen Hunde gebissen, 
oder auch niedergestochen, wenn er im  Dunkel des Abends 
fü r Jemand anders gehalten wurde. D ann passirte es auch 
oft, daß Ziegel vom Dache glitten und Vorübergehende 
tüdtetrn, oder daß man auSgleitend ein paar Rippen brach,

geben worden, die w ir  unseren Arbeitern zu ihrem Nutz und 
Frommen nicht vorenthalten wollen.

I n  einer Brochüre über die englischen Hilfskassen von 
D r .  Hasbach sind jüngst die derselben anhaftenden Uebelstände 
aufgedeckt und nachgewiesen worden, wie in Wahrheit durch 
diese Kassen den Massen der Arbeiter nicht die Vortheile zuge­
führt worden sind, welche gerade fü r den Arbeiter in der B e ­
kämpfung der ihn treffenden Nothstände durch Versicherung 
liegen. Schon im  Jahre 1864 äußerte sich Gladstone über 
den Zustand der englischen Hilfskassen dahin, daß sie unge­
nügend, manche sogar „verrottet" nnd „betrügerisch" sind: „sie 
versprechen einen Zinsbetrag, der von einer ehrlichen und ge­
rechten Verwaltung nicht bezahlt werden könne." Seine B e ­
mühungen, eine staatliche Versicherung, die dem Volke Sicherheit 
gewähre, m it den Privatkassen in Konkurrenz treten zu lassen, 
wurden durch den englischen Parlamentarismus insofern halb 
vereitelt, als die M inimalbeträge der staatlichen Versicherung 
aus Rücksicht auf die privaten Concurrenten zu hoch fix ir t 
wurden. Es ist deßhalb so ziemlich Alles beim Alten 
geblieben.

I n  welcher Lage sich die vielgepriesenen englischen H ilfs ­
kassen in Folge dessen im  Jahre 1880 befanden, ergiebt sich 
daraus, daß die Mehrzahl derselben in jenem Jahre vollstän­
dig zahlungsunfähig und nur ein Sechstel im  Stande war, 
die eingegangenen Verpflichtungen auf die Dauer zu erfüllen. 
D ie  zahlungsunfähigen Kassen (also fünf Sechstel aller) a r­
beiten m it einem D efizit von 118 pCt. ihrer verfügbaren 
Fonds. Um die Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht 
zu setzen, müßten bei diesen Kassen entweder die Leistungen 
um 27 pCt. reducirt oder aber die Arbeiterbeiträge um 
32 pCt. gesteigert werden. Nach einer anderen Zusammen­
stellung, die sich auf einen engeren Kreis von Kassen bezieht, 
waren von 200 Arbeiterkassen nur 31 m it 6001 M itg liedern 
zahlungsfähig, 16S m it 24,694 M itgliedern zahlungsunfähig; 
diese letzteren besaßen einen Fonds von 215,556 Pfund, die 
Beiträge beliefen sich auf 364,015, die Verbindlichkeiten aber 
auf 846,621 Pfund, so daß hier ein Defizit von 267,000 
Pfund, von nahezu 11 P fund pro M itg lied , sich ergab. Aus 
einer neueren Uebersicht von 1882 ergiebt sich, „daß nur eine 
verhältnißmäßig kleine Zahl von Gesellschaften Maßregeln 
ergriffen haben, um das bedenkliche D efiz it zu beseitigen", —  
die anderen lassen die Dinge ruhig weiter gehen.

Diese Verhältnisse der gerühmten englischen Hilfskassen, 
sollten doch auch unsere Arbeiter den freien Hilfskassen gegen­
über — ob sie nun fortschrittliche oder sozialistische sind — 
vorsichtig machen. Sicher gehen sie nur bei denjenigen Kassen, 
die ihnen die volle Sicherheit gewähren, daß sie nach regel- 
mäßiger Zahlung der Beiträge auch das wirklich erhalten, 
was ihnen zusteht, und das sind die von Gemeindewegcn zu 
errichtenden Ortskrankenkassen oder die Fabrik-, B au - und 
Jnnungskrankenkassen. I n  diesen w ird  das wirthschaftliche 
W ohl sicherlich nicht der P o litik  und dem Interesse politischer 
Agitatoren —  ob sie nun socialistische oder fortschrittliche 
sind —  geopfert.

Solitifches.
D er Vertheidigungszustand CantonS ist der folgende: 

D ie  Bogue Forts sind m it 4000 M ann besetzt. I n  Theping 
und den benachbarten Plätzen stehen etwa 20,000 M ann, die

oder m it dem Wagen umwarf, —  wahrhaftig, dem unglück­
lichen Z u fa ll kann man nirgend entgehen. Aber in ruhigen 
und bedächtigen Zeiten wie damals kann man m it Muße 
Vorsichtsmaßregeln ersinnen, und in der That, vor hundert 
Jahren bedurfte man nicht entfernt so vieler Vorsichtsmaß­
regeln wie heut zu Tage"

E r sprach eifrig und so, als ob er unter dem Eindruck 
einer persönlichen Beleidigung stände. Ich sagte, daß Jeder 
seinem Schicksale anheimfiele und daß, wenn w ir  immer 
nur um  unglückliche Zufälle besorgt wären, uns keine Ze it 
bliebe» fü r unsere Geschäfte zu sorgen.

„Ach ja, S ie  haben Recht", sagte er, „das finde ich auch, 
man kann seine ganze Ze it damit opfern."

Um elf Uhr verabschiedete ich mich von ihm. E r sprach 
höchst liebenswürdig die Hoffnung auf ein Wiedersehen aus 
und versprach, mich aufzusuchen, sobald er wieder nach 
London käme.

Am  anderen Morgen empfing ich ein kleine« Päckchen 
m it seinen höflichsten Empfehlungen. Es enthielt eine 
prachtvolle goldene Uhr nebst Kette; als ich aber ein paar 
dankende Zeilen an ihn schrieb, erhielt ich meinen B r ie f 
m it dem Bescheid zurück, daß M r .  Montague Jekyll ab­
gereist sei, ohne seine Adresse zurückzulassen, und m it dem 
direken Befehl, keine B rie fe  fü r ihn in Em pfang zu nehmen 
und taufzuheben.

Zehn Jahre später, 1870 war eS, sah ich ihn wieder. 
Genau wie das erste M a l besuchte er mich im  Bureau 
und lud mich zu Tisch ein. Ich beglückwünschte ihn zu 
seiner brillanten Gesundheit, denn er sah in der That 
jünger aus als vor 10 Jahren, obgleich er meiner Schätzung 
nach damals schon die Sechszig überschritten haben mußte. 
E r erzählte, daß er mehrere deutsche Bäder besucht hätte 
und seine Gichtschmerzen glücklicherweise beinahe loSgewor- 
den sei.

„ W ir  alten Knaben," meinte er, „sehen gern so jung wie 
irgend möglich aus."

jeden Augenblick zusammengezogen werden können. D ie  erst­
genannten Forts sind m it sieben 25-Tonnen-Geschützen und 
einer großen Zah l kleinerer glattgebohrten Kanonen a rm irt. 
D ie  Inse ln  sind m it schweren Batterien versehen und ebenso 
die Südseite des Flusseß. D ie  letztere Position w ird  von 
einem auf einem Hügel gelegenen Fort beherrscht, in welchem 
sich eine Garnison von 2000 M ann befindet. J n  Whampoa, 
in der unmittelbaren Nähe der zur Blockirung des FlusseS 
aufgeführten Werke, befinden sich vortrefflich angelegte Erd- 
befestigungen, welche m it Kruppschen Kanonen a rm irt und ge­
fährlicher sind als selbst die Bogue Forts. B e i Macao sind 
am Flusse einige, nicht besonders starke Befestigungen auf­
geführt. Täglich werden unter der Leitung eines Sachver­
ständigen Uebungen m it Torpedos vorgenommen. D ie  beste­
henden Vertheidigungsanstalten, und die zur Blockirung des 
Flüsses getroffenen Anstalten machen einen erfolgreichen An­
g riff auf Canton sehr schwierig und dies namentlich fü r den 
F a ll, wenn der Befehl in die Hände der europäischen Offiziere 
gelegt werden sollte, die sich gegenwärtig in chinesischen Diensten 
befinden. D ie  Franzosen dürften unter diesen Umständen, 
aus leicht begreiflichen Gründen, von einem Angriffe auf 
Canton absehen.

D ie  englische Regierung hat, wie aus Kairo gemeldet 
w ird, einen Antrag des General Wood, die ägyptische Armee 
m it der Expedition zum Entsatz« Tokars kooperiren zu lassen, 
abschlägig beantwortet, m it der M o tiv irung , daß die ägyptische 
Armee lediglich fü r die Vertheidigung des eigentlichen Aegypten, 
worin der Sudan nicht einbegriffen sei, angeworben sei. D er 
Antw ort hat man in Kairo m it großer Spannung entgegen 
gesehen, die auglo ägyptischen Offiziere hatten sogar offen m it 
ihrem Rücktritte gedroht, fa lls  es ihnen nicht gestattet würde, 
an der Expedition The il zu nehmen.

General Graham w ird  m it dem letzten, nach Suakim  
bestimmten Truppentransport am Montag früh von Suez ab­
gehen. D ie  Ankunft des Entsatzhecres.in Suakim  soll am 
20. erfolgen; da weitere fünf Tage zum Entsatze von Tokar 
nöthig sind, werden w ir kaum vor dem 25. Nachricht über 
das Schicksal der Belagerten erhalten.

Deutsches Weich.
B erlin , 16. Februar 1884.

—  Seine Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz 
nahm gestern Vorm ittag 1 1 7 , Uhr militärische Meldungen 
entgegen und ertheilte Nachmittags um 1 V, Uhr dem Pastor 
von Bodelschwingh eine längere Audienz. Um 6 Uhr fand 
alsdann bei den Kronprinzlichen Herrschaften ein D iner von 
ca. 45 Gedecken statt.

—  Se. Königl. Hoheit der P rinz Friedrich K a rl, welcher 
sich vor einigen Tagen von hier nach Jagdschloß Dreilinden 
begeben hatte, kam heute Nachmittag der kalten W itterung 
wegen von dort wieder nach B e rlin .

—  Se. Königl. Hoheit der P rinz Christian zu SchleS- 
wig-Holstein begab sich heute Nachmittag gegen 2 Uhr von 
hier nach Potsdam, stattete dort den Höchsten Herrschaften, 
welche zur Ze it daselbst weilen, Besuche ab, entsprach hierauf 
einer Einladung des O ffizier-Korps des Garde-Ulanen-Regi- 
ments zum D ine r und kehrte dann am Abend von PotSdam 
wieder nach B e rlin  zurück.

I m  Verlauf unserer Unterhaltung erzählte er m ir, daß 
er in  der Zwischenzeit von zehn Jahren geheirathet, seine 
F rau aber wieder verloren habe. Ich drückte ihm mein 
Beile id ans, fand ihn aber so merkwürdig kaltblütig über 
diese Sache, daß ich zu der Annahme kam, er affectire nur 
eine kühle Gleichgiltigkeit, die er nicht besaß.

„D a s  ist so der Lauf der W e lt."  sagte er, „ w ir  
wünschen uns ein Weib, freien eS und müssen sie sterben 
sehen, wenn sie gut ist; ist sie aber schlecht, bleibt sie leben, 
um uns zu quälen. O , lieber Freund, wenn ich Ihnen 
meine Erfahrungen auf dem Gebiete mittheilen dürfte! S ind  
S ie  verheirathet?"

„N e in , aber verlobt."
„A h ! "
E r legte einen ganz wunderbaren Ausdruck in diesem 

Ausru f, ließ aber dann das Thema fallen.
Am  anderen Tage suchte er mich im  Bureau auf, um 

mich in geschäftlichen Angelegenheiten um Rath zu fragen. 
Es handelte sich um ein bestimmtes Haus, da», etwa zehn 
M eilen von London, auf seinem eigenen Grund und Boden 
stand.

Ich brachte da« Geschäft fü r ihn zum Abschluß, aber als 
er das Haus gekauft hatte, gefiel es ihm plötzlich nicht mehr, 
—  ich glaube, ein Ziegel, der vom Dache fie l, von dem er 
meinte, daß er ebenso gut ihm auf den Kopf hätte fallen 
und ihn tödten können, war Schuld daran —  und er trug 
m ir auf, es wieder zu verkaufen. Ich that eS und mein 
Freund verschwand aus London, ohne m ir vorher davon 
M itthe ilung gemacht zu haben.

Zehn Jahre lang sah ich nichts mehr von ihm. Erst 
im  M a i dieses Jahres, als die ersten Frühlingstage noch 
Kälte wie im  Januar brachten, suchte er mich wieder auf. 
Zum  dritten M a l speiste ich m it ihm und er sah wahr­
haftig jünger als je aus, obschon er nun mindesten» fün f­
undsiebzig Jahre alt sein mußte.

(Fortsetzung fo lg t.)



—  W ie verschiedene B lä tte r  melden, hat der Kaiserßdie 
Einberufung des Reichstages auf Dienstag, den 4. k. M ts ., 
genehmigt.

—  D er G eneral - Lieutenant von Heuduck ist nicht zum 
Kommandeur der an der russischen Grenze zu bildenden K a­
vallerie - Division, sondern zum Kommandeur der Kavallerie- 
Division des XV. Armeekorps (in den Reichslanden) ernannt 
worden.

—  D er bisherige Privatdozent an der Universität zu 
Göttingen, D r . v. M angoldt ist a ls  etatsm äßiger Professor 
an der Königlichen technischen Hochschule zu Hannover ange­
stellt worden.

—  Zustizrath D r. Horwitz bemüht sich, wie die „Volks- 
Z tg ."  hört, um  die durch den Tod Lasker's vacant gewordene 
S telle  eines S yndikus des P fandbriefam tes. D r . Horwitz 
ist nicht nur ein vielbeschäftigter R echtsanw alt, sondern auch 
a ls  Berichterstatter fü r die „Voss. Z tg ."  thätig ; außerdem ist 
er M itglied der S tadtverordnetenversam m lung, wie des Reichs­
tages. H errn  Horwitz's Bewerbung wird von seinen näheren 
Freunden w arm  unterstützt, er darf daher wohl auf Erfüllung 
seiner Wünsche hoffen. Z n  weiteren Kreisen wird es aller­
dings kaum verstanden werden, weshalb ein a ls  Rechtsanw alt 
vielbeschäftigter und a ls  Lokalberichterstatter geschätzter, dabei 
allerdings sehr strebsamer M an n  seinem bisherigen gedeih­
lichen Wirkungskreise entrückt werden sollte.

—  Folgende E rklärung veröffentlicht der Chefredacteur 
der „K rztg.", F reiherr von Hammerstein, in dem genannten 
B la tte : „Z n  der Plenarsitzung des Hauses der Abgeordneten 
vom 5. Dezember v. Z . nahm  D r . S te rn , Abgeordneter für 
F rank furt a. M ., in einer gegen mich gerichteten persönlichen 
Bemerkung, welche im stenographischen Bericht n u r 12 Zeilen 
einnimm t, zweimal Gelegenheit, mich a ls  den Abgeordneten 
fü r S tolp-L auenburg-B ütow  zu bezeichnen. D ie B etonung, 
m it welcher D r. S te rn  diese Bezeichnung meines Wahlkreises 
aussprach, und die verständnißinnige Heiterkeit, m it welcher 
ihn beide M ale seine Freunde belohnten, ließen leicht er­
kennen, daß er sich denselben billigen Witz gestatten zu können 
glaubte, der bei den Liberalen häufiger beliebt w ird, wenn 
von hochconservativen hinterpommerschen W ahlkreisen die Rede 
ist. Diese A nm aßung des D r. S te rn  verdiente eine ge­
bührende Zurechtweisung. Zch ließ ihm eine solche in aller 
Kürze, wie es im Rahmen der persönlichen Bemerkung nur 
möglich w ar, dadurch zu Theil werden, daß ich im E ingangs­
worte meiner E rw iderung seinem nationalen D ialekt nach­
ahmte, um  ihn d arauf hinzuweisen, daß es einem demokrati­
schen Frankfurter Zuden nicht wohl anstehe, über königstreue 
conservative Wahlkreise der alten Provinzen höhnende B e­
merkungen zu machen. H err D r . S te rn  hat nun in einer 
V ersam m lung des demokratischen Vereins zu F rankfurt a. M . 
diesen V organg öffentlich zur Sprache gebracht. D abei hat 
derselbe behauptet, ich müsse mich meiner Aeußerung wohl 
a ls  Abgeordneter geschämt haben; „denn im stenographischen 
Bericht, den ich selbst zu corrigiren gehabt", stehe d as E in ­
gangsw ort meiner gegen ihn gerichteten persönlichen B e­
merkung: „W ozu" in richtigem Deutsch, während ich „W oßu" 
gesagt und in der „Krztg." habe drucken lassen. Diese B e­
hauptung des D r . S te rn  ist eine Unwahrheit. Z n  dem 
stenographischen Bericht, welcher in ir zur C orrectur vorge­
legen hat, w ar das qu. W ort „W ozu" geschrieben; ich habe 
es aber in „W oßu" umgeändert, entsprechend der F orm , in 
der ich mich dieses W ortes thatsächlich bedient hatte."

— D ie „Kölnische Z eitung" bringt folgendes Telegramm 
au s  B erlin : Z u  Anfang voriger Woche hatte der hiesige 
amerikanische Gesandte, H err S a rg e n t, unserem A usw ärtigen 
Amt die Beschlüsse zugestellt, welche das R epräsentantenhaus 
der Vereinigten S ta a te n  in W ashington zu Ehren des ver­
storbenen Abgeordneten Lasker angenommen hatte. D er H err 
Reichskanzler hat jedoch, statt, wie jedenfalls erw artet worden, 
diese Beschlüsse dem deutschen Reichstage zu überm itteln , sie 
an den Gesandten v. Eisendecher m it dem Auftrage zurück­
gehen lassen, sie dem W ashingtoner A usw ärtigen Am t zur 
Rückgabe an  das dortige R epräsentantenhaus auszuhändigen. 
D er Abgeordnete Lasker, so soll die Begründung lauten, habe 
hier durchaus nicht eine so hohe S te llung  eingenommen, daß 
ein derartiges ihn auszeichnendes Dazwischentreten des Reichs­
kanzlers angezeigt erscheine.

Abgeblitzt! B ravo! B ravo!

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
( I n t e r e s s a n t e  A u s g r a b u n g e n . )  Auf der zwischen 

Bleicherode und B u h la  gelegenen Hasenburg, eineni altheid- 
Nischen Begräbnißplatze, hat B a ro n  v. L berstein-B uhla A us­
grabungen anstellen lassen, welche außerordentlich interessante 
Resultate ergeben haben. I n  ganz geringer Tiefe öffnete man 
ein G rab , in welchem zwei gut erhaltene Skelette kreuzwciS 
übereinander lagen. Jede« der Skelette trug  einen starken 
verzierten R ing au« Bronze um den H at«, auf dem Unter« . 
armknochen de« einen Armes befanden sich vier schwächere, ; 
ebenfalls verzierte Bronzeringe, zehn stärkere auf den Hand­
wurzelknochen, acht andere stärkere Ringe lagen umher. Auf 
einem dünnen Eisenreifen befanden sich drei ganze und ein 
zerbrochener R ing  au« Bernstein. Hiernach würden die Funde 
der UebergangSperiode von der Bronze- zur Eisenzeit ange­
hören. Dieselben haben große Ähnlichkeit m it den Schmuck­
sachen der I -u - lsn s -G ru p p e , sowie denen in den G räbern von 
PeSchiera. W as da« Alter derartiger Funde betrifft, so setzt 
H err v. Sacken dasselbe in die zweite Hälfte des letzten J a h r ­
tausend« vor unserer Zeitrechnung, Andere etwa um ein J a h r ­
tausend vor B eginn derselben, sämmtliche Forscher aber in 
die vorrömische Zeit. D ie Funde sind speziell auch der m it- 
aufgefundenen Skelette wegen von außerordentlich hohem W erthe.

Kleine M ittheilungen.
(D ie  jü d isc h e  D e l ik a te s s e )  in Schacherangelegenheiten 

beweist wieder der folgende B rief, der von einem Geistlichen 
an  den „Reichsboten" gerichtet ist: „W ie der jüdische S pe -
kulationsgeist sich aller bemächtigt, um ein Geschäft zu machen, 
erfuhr ich gestern an meiner eigenen Person. Zch muß vor­
ausschicken, daß ich erst kurze Zeit im Amte, auch noch un ­
v e rh e ira te t bin, und daß zwei nahe Anverwandte m ir die 
W irthschaft führen. A ls ich mich gestern eben zum M itta g ­
essen niedergelassen hatte , wurde m ir ein fremder H err ge­
meldet. Zch begab mich auf den H au sflu r h inaus und fand 
dort einen anständig gekleideten H errn  m it ausgesprochen jüd i­
scher Physiognomie. Nachdem w ir u ns kurz begrüßt hatten, 
tra ten  w ir in  das Z im m er, setzten u ns, und er begann als-

Miinchen, 16. Februar. D ie S trafkam m er des Land­
gericht« v e ru rte ilte  den D irektor des H of-Theaters Possart 
wegen H erausforderung des D r . S ig l  zum D uell, sowie den 
Kartellträger Possarts, Schneider, zu je einem Tage Festungs­
haft und solidarischer T ragung  der Kosten.

Ausland.
W ien, 16. Februar. D ie Reise des Kronprinzenpaares 

nach dem O rien t wird offiziell a ls  eine Vergnügungsreise au s­
gegeben, doch glaubt man, daß namentlich der angekündigte 
Besuch in Bukarest und B elgrad  nicht ohne politische B edeu­
tung sei. —  D ie aus W ien ausgewiesenen radikalen Sozialisteil 
haben sich in Pest niedergelassen, wo auch ihr O rg an , die 
Zukunft, weiter erscheint.

P a r is , 15. Februar. D er offiziöse N ational bringt fol­
gende Note: D ie  Aufmerksamkeit der Regierung ist auf meh­
rere Artikel der B erliner „P ost" hingelenkt worden, welche die 
vollständigsten und genauesten D etail«  über unsere F o rts  im 
Osten bringen. D a s  B la tt  citirt sogar geheime Arbeiten, die 
im F o rt von F ronard  vor kaum einem Ja h re  begonnen 
wurden und noch nicht einmal gänzlich vollendet sind. W ir 
glauben zu wissen, daß der KrigSministcr sofort Befehle ge- 
geben hat, die auf gewissen Punkten angefangenen Arbeiten 
einzustellen und die dabei beschäftigt gewesenen Arbeiter zu 
entlassen. — D ie Enquete-Kommission begann heute ihre J n -  
form irung über die Krisis in P a r is  und vernahm die Dele- 
girten der Z im m erleute. Diese erklärten, daß von fünftausend 
dreitausendfünfhundert gegenwärtig ohne Arbeit seien. S ie  
beklagten sich über die Arwendung von Maschinen und for­
derten eine Steuer-A uflage auf letztere. Desgleichen beschwer­
ten sie sich über die Einführung fertigen Gebälk« und Z im m er- 
werks aus Deutschland. D ies  sei eine E rsparniß  für die 
M eister, ein Unglück für die Arbeiter.

Rom, 17. Februar. W ie der Agencia S te fan i aus Kairo 
gemeldet w ird, sind über eine daselbst jüngst vorgekommene 
V erunglim pfung der italienischen Fahne durch einen englischen 
Offizier iin italienischen Cirkus anfänglich bedeutend über­
triebene M ittheilungen verbreitet worden. D er betreffende 
englische Offizier ist betrunken gewesen und hat der O ber- 
Kommandant des englischen Okkupations-KorpS dem italieni­
schen Agenten persönlich sein B edauern über den B orfall a u s ­
gedrückt und nach Suez, wohin das betreffende Regiment in­
zwischen gegangen ist, telegraphisch den Befehl erlassen, den 
Offizier unter Eskorte nach Kairo zurückzusenden, wo derselbe 
vor ein D isziplinargericht gestellt werden soll.

M adrid , 15. Februar. D ie  B ehauptung des Pariser- 
J o u rn a l  des DobatS, daß die spanische Regierung ihren E in ­
fluß in Marokko zu vergrößern suche, wird von den O rganen 
der Regierung bestimmt in Abrede gestellt und gleichzeitig her­
vorgehoben, daß S pan ien  nichts a ls  die Aufrechterhaltung deS 
8tutu3 quo in Marokko wünsche, während gerade Frankreich 
den sehr lebhaften Wunsch bekunde, dort T erra in  zu ge­
winnen.

London, 16. Februar. D ie T im es meldet aus S uakim  
von gestern, die Aufständischen hätten in S inkat gegen 300 
F rauen  und nahezu ebensoviel Kinder niedergemacht.

London, 17. Februar. Nach einem Telegram m  des 
Observer aus Kairo von gestern überreichte eine kleine Ab­
theilung von S oldaten  der ägyptischen Armee gestern M orgen 
persönlich in dem Abbin Palaste eine an den Khedive gerichtete 
Petition, in welcher gegen die angebliche Entsendung ägyptischer 
T ruppen nach dem S u d an  protestirt und die Entlassung der 
englischen Offiziere, die fremder Race und Religion seien, 
verlangt w ird. D ie Petenten erklärten, daß sie die Gesinnun­
gen der gesammten Armee verträten. Dieselben wurden ver­
haftet, gefesselt und in das Gefängniß abgeführt.

Kopenhagen, 16. Februar. D e r Chef des hiesigen 
meteorologischen In s titu ts , Hoffmeyer, ist gestorben.

Athen, 15. Februar. D a s  in den griechischen Gewässern 
befindliche russische Geschwader wurde bei Kap M atapan  durch 
einen heftigen S tu rm  zerstreut, das Panzerschiff „Herzog von 
Edinburgh" traf gestern in S a la m is  ein, um die erlittenen 
Schäden ausbessern zu lassen.

Kairo, 16. Februar. G eneral Gordon ist in Shendy, 
mittewegs zwischen B erber und K hartum , angekommen. —  
D er englische Konsul in S uakim  telegraphirte heute V o r­
m ittag, S pione berichteten, daß O sm an  D igm a wahrscheinlich

noch vor der Ankunft der englischen Expedition Tokar an­
greifen werde.

New-Nork, 15. Februar. D a s  Wasser in Cincinnati 
fä llt; in der letzten Nacht sind in Cincinnati durch deu E in ­
sturz der Rückseite zweier Gebäude, welche vom Wasser unter- 
m in irt waren, 12 Personen um s Leben gekommen.

New Aork, 16. Februar. D a«  Wasser in Cincinnati 
fällt w eiter; das durch die Ueberschwemmung angerichtete 
Elend ist sehr groß; der in Parkersbury  (W est-V irginien) 
angerichtete Schaden wird auf eine M illion  D o lla rs  geschätzt. 
D en  heute hier eingegangenen Nachrichten au s Mexiko zufolge 
hat der mexikanische S taatssekretär ein Dekret veröffentlicht, 
nach welchem vom 15. M a i cr. ab eine weitere Im portsteuer 
von 5 pCt. erhoben werden soll.

W ashington, 15. Februar. D a s  Repräsentantenhaus 
und der S e n a t haben weitere 20 OOO D o lla rs  zur Unter- 
stützung der durch die Ueberschwemmung Betroffenen votirt.

D as Kniverstlätsstudium in Deutschland.
V or etwa anderthalb Jah ren  wurde von verschiedenen 

Zeitungen darauf aufmerksam gemacht, daß sich allein inner­
halb des preußischen S taa tsgeb ie ts seit dem J a h re  1872 

die Z ahl der Gymnasiasten von 60 ,000  auf 77,000,
„  „ „  Gymnasien „  212 „  280

vermehrt habe. D ara n  wurde die fernere Feststellung geknüpft, 
daß die Z ah l der S tudirenden auf den preußischen Universitäten 
binnen acht Jah ren  (1873  bis 1881) von 9633  auf 11,305 
angewachsen sei und daß diese Ziffern da« B edürfniß  nach 
akademisch gebildeten jungen M ännern  um ein Erhebliche- 
überträfen. Hatte sich doch allein die Z ah l angehender Ju ris ten  
während des bezeichneten Z eitraum s um 884 , diejenige der 
Jü n g e r der philosophischen Facultä t um 2322  vermehrt.

Eine neuerdings erschienene, höchst verdienstvolle S ch rift 
des Halle'schen StaatSwissenschaftSlehrerS Professor Conrad hat 
lonstatirt, daß die G efahr der Ucberproduction an studirten 
Leuten nicht nur in Preußen, sondern im gesammten deutschen 
Reiche besteht und beständig zunimmt. D ie Z ah l der B e ­
wohner Deutschlands hat sich während des Jahrzehnts 1872 
bis 1882 um etwa 13 pC t., diejenige deutscher S tudenten  
dagegen um mehr a ls  62  pCt. vergrößert. W ährend des 
letzten halben Jah rhunderts  hat diese Z ah l sich nahezu ver­
doppelt. M a n  zählte auf den Universitäten Deutschlands:

im S om m er 1833 etwa 13,000 S tudirenve
„ Ja h re 1860 13,000 „
„  ,, 1872 15,000 „
„  „ 1883 mehr a ls 25 ,000  „

D a«  A usland hat an diesem W achsthum der deutschen Uni- 
versitätenfrequenz nur untergeordneten Antheil gehabt, da die 
Z ah l ausländischer S tud irender in den letzten Jah ren  abnahm ; 
im Wintersemester 1881/82 zählte man an den sämmtlichen 
Hochschulen des Reichs 1113 ausländische S tudenten (dar­
unter 204  russische Unterthanen.)

ES versteht sich von selbst, daß die aus diesen Thatsachen 
gezogene Schlußfolgerung des Verfassers in einer nachdrück­
lichen W arnung vor weiterer Zuwendung zu den gelehrten 
B erufsarten  besteht. D ie  Ueberfüllung derselben ist fü r die 
Betheiligten ebenso bedenklich, wie für die gesammte N ation, 
denn sie hat die B ildung  dessen zur Folge, was der K u ltu r­
historiker R iehl bereits vor 25 Jah ren  mit dem treffenden 
Ausdruck „gebildetes P ro le ta ria t"  bezeichnete. Einen der 
Hauptgründe bildet der Z udrang der Söhne der Mittelklassen 
zu den Gymnasien, deren Z ahl bis in die neueste Zeit be­
ständig vermehrt wurde. Ju n g e  Leute, welche diese Anstalten 
besucht und die Abgangsprüfung bestanden haben, sind vom 
Universitätsstudium nur schwer zurückzuhalten und lassen da­
bei außer Betracht, daß die eigentliche Schwierigkeit erst nach 
Beendigung derselben, während der länger und imm er länger 
werdenden W artezeit beginne, innerhalb welcher e» keine 
S tipendien , sehr häufig auch keine elterlichen Unterstützungen 
mehr giebt und die Ansprüche nichtsdestoweniger zu­
nehmen.

An W arnungen vor leichtsinnigem, m it unzureichenden 
M itte ln  unternommenem Universitätsstudium hat m an es in 
den letzten Jah ren  weder von amtlicher noch von außeram t- 
licher S e ite  fehlen lassen. W ir erinnern daran, daß die 
preußische Regierung noch vor Jah resfris t bei gegebener G e­
legenheit die Erklärung abgab , die Begründung neuer 
Gymnasien hinfort nur noch in Fällen unzweifelhaft nachge«

bald, ohne sich m ir vorgestellt zu haben, etwa folgender­
m aßen: „Zch habe gehört, daß S ie  ein junger M ann  sind 
und sich verheirathen wollen; ich habe da nun eine gute 
P a r t ie , sehr anständiges Mädchen —  10,000 T haler —  hat
die höhere Töchterschule in S t ...........  (er nannte eine
nicht zu entfernte pommersche S ta d t)  besucht." H ier un ter­
brach ich ihn und fragte ihn nach seinem Namen. E r  an t­
wortete, er heiße M  . . . .  (es w ar ein a u s  dem Alten Te­
stament genugsam bekannter Nam e) und sei au s der nahen
S ta d t  W ........... E r fügte noch einiges seinen Vorschlag
Betreffende hinzu. Ich  erwiderte ihm kurz, solche Angelegen­
heit wäre nach meiner Ansicht keine Sache des Schachers; ich 
hätte es nieinals fü r möglich gehalten, daß Jem an d  m ir 
eine solche Z um uthung  machen könnte (hiergegen remonstrirte 
er m it einem: O h , oh), und wenn er sonst nichts von m ir 
wünschte, könnten w ir unsere U nterhaltung wohl beendigen. 
Nach einem vergeblichen Versuch, auf sein Thema zurückzu­
kommen, entfernte er sich denn auch."

(D a «  T a g e s g e s p rä c h  v o n  P a r i s ) ,  in den S a lo n «  
und auf den Boulevard«, in den Foyer« der Theater und 
innerhalb des Ringe» der Rennplätze, bildet ein S kandal im 
Petit-C lub. D e r Petit-C lub ist der vornehmste und eleganteste 
aller P ariser C lubs, rekrutirt sich auSschließlichaus der Aristokratie, 
und nim m t nur Franzosen a ls  M itglieder auf. D ie früheren 
Präsidenten des Petit-C lub  w aren: der Herzog von G ram - 
mont-LeSparre, der G eneral G raf de B irö  und der Herzog 
de la Trem onille. Gegenwärtig ist noch Präsident der P rinz  
Bösen von S agan-T alley rand ; a ls  Clubdirektoren fungiren: 
die G rafen Agnado und Beugnet, der M a rq u is  de B re teu il, 
der Vicomte de B ryaS , der Herzog von M orny , der B a ro n  
F ino t und andere Herren au« der Creme der P ariser Gesell­
schaft. I n  Petit-C lub  wird sehr hoch gespielt. Am 9. d. M ., 
Abend« 11 Uhr, w ar die gewöhnliche Q u inze-P artie  im  
Gange, a ls  plötzlich einer der S p ie le r, der junge B aro n
H ........... , die Hand auf den Tisch legte m it den Worten!:
„W ir spielen m it falschen K arten!" Allgemeines Erstaunen, 
große V erw irrung —  die Karten werden untersucht und es 
stellt sich heraus, daß alle B ilder, Zehner und Fünfer durch

feine Nadelstiche m arkirt waren. W er das Q uinze-Spie^ 
kennt, wird verstehen, daß hierdurch der jedesmalige Geber 
der Karten in die Lage versetzt w ar, durch Befühlen der 
Karten zu wissen, w as seine Gegner von ihm erhalten hatten, 
und danach sein eigenes S p ie l einzurichten. M ehrere der A n­
wesenden verlangten eine sofortige Untersuchung, der das Club- 
D irektorium  sich nicht entziehen konnte. D ie Z im m er der 
Club-Bediensteten wurden zunächst untersucht, und bei einem 
a ls  besonders zuverlässig ausgegebenen Angestellten fanden sich 
in seinem B ett versteckt an hundert in der angegebenen A rt 
gezeichnete Kartenspiele, außerdem jedoch über 100 ,000  Frc». 
in Gold und W erthpapieren. D araufh in  sah sich das Club- 
D irektorium  gezwungen, dem Polizeipräfecten Anzeige von 
dem abscheulichen V orfall zu machen. D er Polizeipräfect 
Came-casse ließ vorläufig den verdächtigen Clubdiener in G e­
wahrsam nehmen. Derselbe verweigert hartnäckig jede A us­
kunft über die Nam en seiner Complicen, die selbstverständlich 
nur unter den M itgliedern de« Petit-C lub gesucht werden 
können. Wenn nicht seit langem in sehr großen Proportionen 
und von vielen Clubmitgliedern betrogen worden wäre, hätte 
der verhaftete Clubdiener nicht 100,000 F rcs . allein a ls  Heh­
lerlohn verdienen können! D ie  ganze Affaire todtzuschweigen, 
ist unmöglich gewesen, da „F iga ro" und „G auloiS" W ind 
von derselben bekommen hatten und sich beeilten, ihren neu­
gierigen Lesern davon Kenntniß zu geben. Doch w ird von 
S eiten  de« Club« wohl alles versucht werden, damit möglichst 
wenige seiner M itglieder com prom ittirt erscheinen. D a s  V or­
kommnis selbst w irst ähnlich wie die neulich« Prügelei zwi­
schen S a ra h  B ernhard t und M arie  Colombier ein sonderbare« 
Licht auf die Zustände in der P ariser feinen W elt. Jed en ­
falls thäten die Franzosen gut, den Balken aus dem eigenen 
Auge zu entfernen, bevor sie —  wie dies noch kürzlich in 
Tissot'S groteskem „ l/^ IIonm A no  umourorwo" und dem P a m ­
phlet des Pseudonymen G rafen Vassili gegen die „B e rlin e r 
Gesellschaft" geschah —  nach dem S p litte r  in anderer Leute 
Augen suchen.



wiesenen Bedürfnisses zuzulassen! —  Möchten diese W arnungen 
auch bxj E ltern  und Lehrern die gehörige Berücksichtigung 
W e n !

Frovinzial-Nachrichten.
M arienw erder, 17 . Februar. ( E i n i g e s  A u fs e h e n )  erregt 

hier daS plötzliche Verschwinden deS Nachtwächters T rom insky. 
Derselbe lebte m it seiner E hefrau im besten Einvernehm en, und 
auch sonst liegt kein A nhaltspunkt vor, welcher sein Verschwinden 
erklären könnte.

D a n z ig , 16 . F ebruar. ( D a S  J u b i l ä u m  d e s  1. P i o n i e r ­
b a t a i l l o n s . )  Am heutigen Festtage prangte, wie die W estpr. 
Otg. schreibt, die P ionier-K aserne an der Prom enade in  prächtigstem 
Fahnen-, G uirlanden- und Blumenschmuck von In n e n  und 
husten. Um 10  Uhr V o rm ittag - form irte sich daS B a ta illo n  im 
Parade-Anzüge auf dem Heumarkte und marschirte m it klingendem 
S p ie l zur S ta d t .  V on der Gerbergasse auS zweigte sich eine 
Compagnie m it dem M usikkorps ab, um die B ata illonsfahne  von 
der K om m andantur abzuholen, während drei Kompagnien nach

Wiebenplatze marschirten, woselbst die Uebergabe deS dem 
B ataillon  Allerhöchst verliehenen Säku lar-F ahnenbandes demnächst 
unter entsprechender Feierlichkeit stattfand. D ie  Aufstellung des 
B a ta illo n - fand in  Kom pagniefront-Kolonne statt, die Fahne in  
der M itte . D a s  Offizierkorps von D anzig  und die zur Feier 
erschienenen Offiziere von außerhalb hatten am M o ttlau -B assin  
Aufstellung genommen. Punkt 1 1 '/ -  Uhr erschien der kommandirende 
G eneral von G ottberg, ging die F ro n t der Offiziere ab und gab 
dann dem B ataillonS-K om m andeur den Befehl, d a - B ata illon  auf 

re Bedeutung deS T ag e- aufmerksam zu machen. D ie -  geschah 
unter H inw eis auf die ruhmvolle Vergangenheit. D e r K om m an­
deur erwähnte die bedeutendsten Tage, an welchen daS B ata illon  
lu den Feldzügen sich ausgezeichnet und forderte die M annschaften 
Au V orfahren nachzueifern und sich in Zukunft stets des

uerhochsten V ertrauens w ürdig zu zeigen, festzuhalten in  Treue 
lv zum Tode an dem T hrone. ES erfolgte nunm ehr die V er­
jü n g  des W o rtlau tes  der Allerhöchsten K ab inets-O rdre , m it der 

oern B ata illon  das S äku larband  zur Fahne verliehen worden. 
D a rau f wurde auf Befehl deS kommandirenden G enera ls die 
Fahne v o rgeführt, w orauf vom Adjutanten daS Säku larband  
herangetragen wurde. Nach der Befestigung desselben durch den 
G eneral v. G ottberg erfolgte eine kräftige Ansprache desselben an 

a -  B a ta illon , w orin die Bedeutung deS T ag e-, die Bedeutung 
er Fahne und die Bedeutung der Auszeichnung hervorgehoben, 
eich' letztere derselben der ruhmreichen Vergangenheit des B a ta illo n - , 

^egen^ durch Verleihung des B andes geworden sei. D e r  
G eneral schloß m it der E rm ahnung , auch in  Z ukunft, den V or- 
sahren nacheifernd, in T reue festzustehen zum Kaiserl. K riegs- und 
^andeSherrn. D ie  nunm ehr geschmückte Fahne wurde vom 
B ata illon  m it einem donnernden Hoch begrüßt. D a ra u f  wurde 
eui donnernde- Hoch auf S e .  M ajestät den Kaiser gebracht, in 
welches die T ruppe begeistert einstimmmte. D a s  B a ta illo n  
sormirte sich nunm ehr zum Paradem arsch in  Zügen, nach welchem 
der Abmarsch der 1. Kompagnie m it der Fahne nach der Kom ­
m andantur erfolgte, während die anderen Kompagnien nach der 
Kaserne marschirten, wo die Speisung der M annschaften und 
^sfizrere in  den festlich dekorirten R äum en stattfand. V on der 
Festtafel a u -  ging eine Depesche an S e .  M ajestät den Kaiser 
ab, durch welche die Vollziehung de- Anheften- deS B an d e- 
gemeldet und S r .  M ajestä t Treue rc. gelobt wurde. Um 3 Uhr 
versammelte sich da - O ffizier-K orp- m it den zahlreich von außer­
halb eingetroffenen Gästen und m it den a u -  hiesiger S ta d t  ge­
ladenen Spitzen der Behörden zum D in e r in  dem reich dekorirten 
Vfsizier-Kasino. Abend- nahm  d a - O ffizier-K orp- m it seinen 
Gästen und D am en am  Mannschaftstische in  dem zu diesem 
Zwecke dekorirten Schützenhau--S aale  T heil. Gegen 7 U hr 
fand I llu m in a tio n  der Kaserne und Beleuchtung durch FeuerwerkS- 
körper statt.

Schneidemühl, 16. F eb ru ar. ( V e r le ih u n g .)  D em  B ureau- 
Assistenten August H öft in  Schneidem ühl ist Allerhöchsten O r t s  
d a - Verdienst-Ehrenzeichen für R ettung  deS Bureaugehülfen W inkler 
vom Tode deS E rtrinken- verliehen worden. (B r .  T .)

Gaffen, 14 . F eb ru ar. ( M a l h e u r . )  Fleischermeister S .  
aus Som m erfeld kaufte in B rünSdorf bei Gaffen ein Kalb. 
^achdem der P re is  bedungen, wollten sich beide Theile davon 
überzeugen, welcher wohl besser davon gekommen wäre, wenn m an 
nach Gewicht verkauft resp. gekauft hätte, und wurde deshalb daS 
Kalb auf die W age gelegt und auf die sprichwörtlich bekannte 
D um m heit desselben vertrauend, nicht festgebunden. Aber wie 
sollte m an sich getäuscht haben! D aS  T h ie r mochte sein Schicksal 
ahnen, denn urplötzlich sprang e- auf und lief m it solcher 
Schnelligkeit davon, daß eS seinen Verfolgern sehr bald au s dem 
Gesicht-kreig verschwunden w ar. Alles Suchen w ar vergeblich, 
erst nach einigen T agen, a ls  ein Pächter de- G u te -  B rünSdorf 
seine Felder abging, spürte sein Jagdhund  daS T h ier auf und 
gelang es diesem, den A usreißer endlich nach einer lebhaften V er­
le g u n g  festzuhalten. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

fokales.
Redaktionell* Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 18. F eb ru ar 1 8 8 4 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  G ericht--A ssessor B la u  von 
M arienw erder ist zum Am tsrichter bei dem Amtsgerichte in  T h o rn  
ernannt worden. —  D em  bisherigen K uratuS August Hackert zu 
VZotzlaff ist die erledigte Pfarrstelle an  der katholischen Kirche zu 
Heinrich-walde im  Kreise Schlochau verliehen worden. —  D ie  
<okalaufsicht über die Schulen zu P ly w aczew o , W irlkalonka, 
^helm onie und die neu einzurichtende Schule zu Scheewen, im 
Kreise T h o rn , ist dem KreiSschulinspektor G regorovius in  B riesen 
übertragen und der KreiSschulinspektor Schrö ter in  T h o rn  von 
diesem Amte entbunden /worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r Regierungs-Assessor C onrad zu 
F la tow  ist zum Landrath ernannt worden. D e r S ta d tra th  Thesing 
zu D anzig  ist a ls  erster Bürgerm eister der S ta d t  T ilsit bestätigt 
worden.

—  ( B e s t ä t i g u n g . )  An S te lle  deS früheren Schulvor- 
steher und Schulkaffenrendanteu, Besitzer Jo h a n n  Liedtke in  
Z lotterie ist der Besitzer Ludwig LewS von der Schulgemeinde 
Z lotterie jzum Schulvorsteher u n d , Schulkaffenrendanteu gewählt 
und a ls  solcher vom LandrathSam t^bestätigt worden.

—  ( M i t  dem  s ic h tl ic h e n  B e s t r e b e n ) ,  Zw ietracht zu 
säen,  ̂brachte in  ihrer letzten N um m er die „T h o rn er Ostdeutsche" 
einen Artikel der P .  Z .,  w orin  der Umstand besprochen w ird, 
^uß gegen den K ard inal Ledochowski der Steckbrief erneuert 
worden ist. W ie dort zu lesen ist, soll sich der K ur. Pozn . sehr 
aufgebracht darüber ausgelassen und seine Unzufriedenheit ausgedrückt 
haben. W aS an  der ganzen Affaire Auffallende- ist, verstehen 
w ir nicht. D ie  E rneuerung eines nicht erledigten Steckbriefe- ist

eine F o rm a litä t, die in  regelmäßigen Z eiträum en wiederkehrt. A ls 
auffallend und sehr bemerkenswerth hätte m an es höchstens be­
trachten können, wenn der Steckbrief n i c h t  erneuert wäre.

—  ( A r b r o ' s  C a g l i o s t r o - T h e a t e r . )  M i t  herzlichem
D ank fü r den zahlreichen Besuch und die liebenswürdige Aufnahme 
seiner D arstellungen, die H errn  A rbr6  in unserer S ta d t  zu T heil 
wurde, hat der Zauberkünstler m it der gestrigen Vorstellung, welche 
wie fast imm er bei ausverkauftem Hause in  Scene ging, von 
T h o rn  Abschied genommen. D a  w ir seine Experimente genugsam 
besprochen haben, sehen w ir von einem längeren Artikel über den 
gestrigen Abend ab, glauben aber noch betonen zu müssen, daß 
H err A rbro  in  der kurzen Z eit seines hiesigen A ufenthalts es ver­
standen hat, sich bei J u n g  und A lt außerordentlich beliebt zu 
machen. W ir  sind gewiß, daß ihn M ancher, ebenso wie w ir, 
ungern scheiden steht. Leider w ar es wegen der geringen A u s­
dehnung und anderer M ängel unserer B ühne, dem Zauberkünst­
ler nicht möglich, sein H aupt-A ussta ttungs- und Paradestück 
„1a N o u c l ie  ä 'o r "  in  Szene zu setzen. W ie H err A rb r6 , der 
jetzt nach W arschau geht, u ns aber mittheilte, w ird er e- vielleicht 
möglich machen, im  V erlauf des S o m m ers , auf der Rückkehr 
au s R uß land  hier in  T horn  nochmals S ta tio n  zu nehmen, 
und dann seine Mouche d 'or im Som m er-T heater auf die Bühne 
zu bringen. W ir  glauben im S in n e  des T horner
Publikum s zu handeln, wenn w ir dem liebenswürdigen Presti- 
digitateur und seiner unmuthigen Tochter unseren besten D ank 
für die genußreichen Abende auSsprechen und ihnen im Nam en 
unserer guten S ta d t  ein freundliches „F ah rw o h l auf W iedersehen" 
zurufen.

—  ( T h e a t e r . )  W ie w ir schon m ittheilten, w ird die dies­
jährige Lustspiel-Saison am F reitag  den 2 2 . Februar im S ta d t-  
T heater eröffnet werden. An bedeutenderen N ovitäten werden 
unter anderen zur A ufführung gelangen: „ D ie  N autzau", „ D e r
jüngste L ieutenant", „ D e r  neue S t i f ts a rz t"  rc. Außerdem 
zirkulirt die V erm uthung, daß H err Schöneck auch den „B ette l­
studenten" auf die B ühne bringen werde, eine Nachricht, welche, 
wenn sie sich bewahrheitet, m it Freuden zu begrüßen sein würde.

—  ( R e ic h s f e c h t s c h u le ,  V e r b a n d  T h o r n . )  D ie  gestrige 
musikalische A bendunterhaltung der Fechtschule im W iener Cas'6 
zu Mocker erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuchs. Alle Piecen 
deS hübsch zusammengestellten P ro g ram m s wurden von der Artillerie- 
Kapelle exact durchgeführt und vom Publikum  m it vollem B eifall 
aufgenommen. D a s  auf das Concert folgende Tanzkränzchen hielt 
die Anwesenden bis nach 12 U hr in  ungetrübter Fröhlichkeit 
zusammen.

—  ( A u s w a n d e r u n g s - A g e n t e n . )  D a s  Treiben n u r zu 
vieler A uswanderer-Agenten ist ein solches, welches das Licht des 
T age- und das überwachende Auge der Behörden zu scheuen, vollen 
G ru n d  hat. D ie  im  wohlverstandenen Interesse der A usw ande- 
rungslustigen regierungsseitig erlassenen P ro h ib itiv - und Schutz­
maßregeln werden von den Agenten, wo eS irgend thunlich erscheint, 
systematisch umgangen, und kann deshalb die Kontrolle ihrer G e ­
schäftspraktiken kaum streng genug sein. S o  ist beispielsweise in  
P reußen der Verkauf von B illeten zur W eiterbeförderung von 
A usw anderern vom überseeischen Landungsplätze nach einem B e­
stim m ungsorte im In n e rn  des a ls  A usw anderungsziel gewählten 
Landes, sowie das Anbieten solcher Billete und das Ausgeben 
von Empfehlungen gewisser, im  E inw anderungslande zu benutzender 
B eförderung-m ittel bei S tra fe  verboten. Trotzdem sind in neuerer 
Z eit mehrere dergleichen vorgekommen, in  welchen deutsche A u s- 
Wanderer durch Uebertretung dieses V erbots benachtheiligt wurden, 
infolge dessen den Behörden W eisung zugegangen ist, au f- strengste 
darauf zu achten, daß dem Verbot Rechnung getragen werde.

—  ( Z u r  W a r n u n g . )  D ie  drei In d iv id u en , welche Ende 
v. I .  von dem katholischen Kirchhof B uch-baum  und T annen- 
bäume abgeschnitten und mitgenommen haben, sind von der S t r a f ­
kammer zu 8 bezw. 3 M onaten  G efängniß verurtheilt worden. 
W ir  nehmen au s  diesem V orfall A nlaß , darau f aufmerksam zu 
machen, daß derartige Verwüstungen von dem Schutz des P u b l i ­
kum- empfohlenen Anlagen m it einer viel härteren S tra fe  belegt 
werden, a ls  Holzdiebstähle auS Forsten und W äldern.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde ein Klempnergeselle, der in ange­
trunkenem Zustande d as Publikum  auf der S tra ß e  molestirte, unv 
ein Knecht, der sich ungebührlich gegen seinen B rodherrn  benahm.

—  ( A r r e t i r t . )  V on S onnabend  M itta g  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 19 Personen in s  G efängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
G reifsw ald , 13 . F ebruar. ( G e r i c h t - - V e r h a n d l u n g  

w e g en  D u e l l - . )  B ei dem hiesigen Schwurgericht wurde heute 
verhandelt gegen den 8 tu ä .  m e ä .  A lw in Thienel wegen D u e ll-  
m it tödtlichem AuSgange. D e r Angeklagte ist im  J u l i  vorigen 
J a h r e -  auf Schläger m it dem s tu ä .  m e ä .  DobernowSky lo-ge- 
wesen. Letzterer bekam in  der dritten M in u te  einen B lutigen, 
eine Schälw unde auf dem Mittelkopfe, T hinel dagegen wurde nach 
5 M in u ten  abgeführt. Nach dem Gutachten der Sachverständigen 
w ar die W unde eine leichte, durch die der Tod de- 8 tu ä . m e ä .  
DobernowSky nie herbeigeführt worden w äre, wenn nicht eine 
Infektion  von außen stattgehabt hätte. D en  Geschworenen wurden 
folgende Fragen gestellt: 1. I s t  der Angeklagte A lw in Thienel
schuldig, im  S o m m er vorigen Jah reS  den S tudenten , seinen 
G egner, DobernowSky im Zweikampf getödtet zu haben? I m  
Falle der V erneinung: 2 . I s t  der Angeklagte A lwin Thienel 
schuldig, mit dem S tuden ten  DobernowSky einen Zweikampf m it 
tödtlichen W affen gehabt zu haben? D e r  Vertheidiger, H err 
Ju s tiz ra th  Kirchhof, p laidirte dafür, daß Schläger bei den S t u ­
denten gar nicht a ls  tödtliche W affen angesehen würden, eine 
Ansicht, welche durch Urtheil de- Reichsgerichts in  der S itzung 
der vereinigten S trafsenate  vom 6. M ä rz  1 8 8 3  verworfen ist. 
D a -  Urtheil der Geschworenen aber lautete betreff- beider F ragen  
anf „n e in " . D e r Angeklagte wurde also freigesprochen.

Potsdam , 15 . Februar" ( D e s e r t e u r . )  Am  C harfreitag 
1 8 8 1  desertirte der E in jäh rig -F reiw illige  O sk a r  M üller vom 
G ard e-Jäg erb a ta illo n  und zw ar unter erschwerenden Umständen, 
da er seinen Burschen ebenfalls und m it E rfolg zur D esertion 
überredete. M ü ller hatte bereits ein halbe- J a h r  abgedient, a l-  
ihm  das nach seiner M ündigw erdung flüssig gemachte nicht unbe­
deutende Vermögen ausgezählt wurde. Diese Geldsumme steckte er 
ein, nahm  seinen Burschen m it und beide erreichten unangefochten 
die Grenze. H ier soll M ü ller seinem Kameraden 1 0 0  T haler 
gegeben und sich von ihm  getrennt haben. Letzterer schlägt sich 
wahrscheinlich im AuSlande durch die W elt, von seinem Verbleib 
hat m an nichts weiter gehört. M üller ging nach S p a n ie n , wo 
er innerhalb zweier J a h re  sein ganzes G eld los und schließlich 
krank in s  Lazareth zu B arcelona aufgenommen wurde. B on  dort 
schrieb er an sein B a ta illo n  nach hier, sie möchten ihn holen. 
D ie  Sache w ar aber zu theuer. M a g  ihn  nun daS Heimweh 
dem V aterlande näher getrieben haben, genug, vor einigen T ag en

wurde er in S tra ß b u rg  ergriffen und sofort hertransportrrt. Bon 
zwei M a n n  m it scharfgeladenen Gewehren beaufsichtigt, hielt er 
gestern seinen Einzug im hiesigen M Llitär-A rresttokal. D e r leicht­
sinnige junge M a n n , dessen Verwandte hier in P o tsdam  wohnen, 
sieht nun nicht nu r einer strengen B estrafung entgegen, sondern 
muß nachdem noch drei J a h re  bei der Fahne abdienen, und hat 
außerdem sein schönes Vermögen auf unverantwortliche Weise 
verschleudert.

S a a lfe ld  i. T h ., 15 . Febr. ( E in  r a f f i n i r t e r  M o r d )  ist am  
6 . d. M ts .  von einem Krüppel an einem jungen M a n n  in  P ö ß - 
neck verübt worden. D ie  P ö ß n . Z tg . schreibt darüber: Viele
Leser unseres B la tte -  werden sich noch eines Krüppels m it ver-- 
kümmerten Füßen erinnern, der sich nur m ittels der H ände, an 
denen er Schuhe trug , fortbewegte, und hier viel M itle id  erweckte, 
so daß die G aben reichlich fü r ihn flössen. Dieser Mensch hat 
bei Tachau, an der bayrisch-böhmischen Grenze, einen M o rd  ver­
übt. Bei A usübung seiner Bettlerprovision kam der Elende in  
ein H a u s , in  dem eben einen Burschen eine namhafte S u m m e 
Geldes, der B etrag  eines abgeschlossenen H andels, ausgezahlt 
wurde. D e r  Anblick hiervon reifte in dem verkommenen Subjekt 
den P la n  zum M orde. I n  der Gegend bekannt, begab sich d a - 
Jn d iv id iu m  des W eges voraus und legte sich in  den S tr a ß e n ­
graben; a ls  der Bursche kam, bat das Scheusal jam m ernd und 
winselnd, ihm auS den Schmutz auf die S tra ß e  zu helfen, waS 
auch geschah. A ls  aber der Krüppel sich auf dieser befand, flehte 
er in rührender Weise weiter, der junge, gesunde Mensch möchte 
sich doch noch seiner erbarm en und ihn eine Strecke W eges vor- 
w ä rt-  auf ein trockenes Plätzchen tragen, dam it er dort a u s ­
ruhen könne. Zögernd w illfahrte ihm der Bursche und nahm  den 
Flehenden auf den Rücken. Dieser griff aber während dessen in  
seine Tasche, holte daS Messer heraus und schnitt seinem T räg er 
den H a ls  durch, beraubte den im Todeskampfe Daliegenden seine- 
Geldes und entfernte sich, so schnell es ihm  möglich w ar, von 
seinem O pfer. D a  fügte es sich aber, daß ein M a n n  des W eges 
kam, der dem Sterbenden Beistand leistete und von ihm au f B e­
fragen nach dem M örder auf das davoneilende Scheusal gewiesen 
wurde. ES verlautet, daß dieser Unmensch schon etwa sieben 
M ord thaten  auf dieselbe Weise ausgeführt und sich durch diese 
sowie durch den B ettel ein Vermögen von einigen Tausend G u l­
den erworben habe.

M etz, 15 . F eb ruar. ( K i n d e r r a u b . )  D e r G arn iso n - 
Lazareth-Jnspektor Gerck au s Diedenhofen setzt eine B elohnung 
von 1 0 0 0  M k. für E rm itte lung  seines 4 '/»jährigen Knaben a u - , 
der am 9. November v. I .  verschwand. Anfänglich glaubte m an, 
der Ju n g e , der blondes H a a r  hat und R obert heißt, sei in der 
M osel ertrunken; auS den Aussagen verschiedener Leute aber, die 
den Knaben m it fremden M än n e rn  gesehen haben wollen, schließt 
der unglückliche V ater, daß das Kind geraubt worden sei, und 
hat daher obige Belohnung für daS W iederfinden seines KindeS 
auSgesetzt.

P a r i s ,  15 . Februar. ( D e n  T o d  e i n e - Z j u n g e n  F o r ­
s c h u n g s r e i s e n d e n  G .  K o t h )  in einer S ta d t  O b er-E gyp ten - 
melden eingetroffene Depeschen. Derselbe w ar von der Gesellschaft 
für H andels-G eographie in S t .  G allen m it der Erforschung de- 
S u d an S  betraut worden. H err Koth w ar dem M h ad i in die 
Hände gefallen, der ihn durch einige Z eit bewachen ließ. Nachdem 
es ihm gelungen w ar, zu entfliehen und O ber-Egypten  zu erreichen, 
siel der junge Gelehrte hier dem Fieber zum O pfe r.

Milder Winter.
Elegisches.

D ie B äum e sprießen,
D a s  Veilchen erblüht;
I m  Thiergarten kimmt er 
H eraus, der Jü d .
E s  schwinget die Lerche 
S ich hoch in die Luft;
Und überall riechst D u  
D en — Knoblauchsduft.
D er Him m el lächelt 
Hernieder so b lau;
E s  lachen gleichfalls 
H err Cohn und F rau .
S ie  lachen D ir ,  Michel,
D irect in 'S  Gesicht;
S ie  können ja lachen,
W arum  denn nicht?
W arum  soll'n se nischt lachen 
M it  frohem Gem ieth?
W enn de B aim e schprießen 
U nd's Vailchen blieht?

Verantwortlicher Redakteur: A L e u c  in Thorn.

Wetter-Auslichten
( T e le g r a m m  d e r deu tschen  S e e w a r te  in  H a m b u r g .)

Vielfach nebliges, zeitweise heiteres W etter m it frischen, 
östlichen Winden ohne wesentliche Niederschlüge. Leichter Frost.

Telegraphischer Börfen-Bericht.
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 18. F eb ru ar.

2. 16 /84. 2. 18.,84.
Fonds: festlich.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 8 — 25 1 9 8 — 35
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 7 — 7 0 1 9 7 — 75
Rufs. 5 °/<) Anleihe von 1 8 7 7  . . — 9 3 — 4 0
P o ln . P fandbriefe 50/0. . . . . 6 0 6 1 — 9 0
P o ln . L iquidationspfandbrlffe . . 5 4 - 2 0 5 4 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  - . - 102—20 102— 10
Posener Pfandbriefe 4  o/  ̂ . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 65 1 6 8 — 8 0

W eizen gelber: A p ril-M a i . . . . 1 7 5 — 75 1 7 6 — 5 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 1 — 75 1 8 2 — 5 0
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109 109

Roggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 14 8
Februar .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 7 — 70 1 4 8 — 2 0
A p ril-M a i . . . . . . . . 1 4 7 — 75 1 4 6 - 2 5
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 1 4 8 — 5 0

R üböl: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5 — 9 0 6 5 — 9 0
M a i - J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66 6 5 - 9 0

S p ir i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 9 0 4 8
F e b ru a r-M ärz  . .. ........................ 4 8 4 8 — 2 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 5 0 4 8 — 6 0
J u l i - A u g u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 - 4 0 5 0 — 5 0

Reichsbankdisconto 4^/^. Lombardzinsfuß 5 ^ .

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o r n  am  1 8 . F ebruar 2 ,8 3  w .



Zwangsversteigerung.
Zm Wege der Zwangsvollstreckung soll das 

im Grundbuche von Podgorz Kreis Thorn, 
Band II, B latt 43 auf den Namen des Ignatz 
W tttk o w sk i eingetragene zu Podgorz belegene 
Grundstück

am 24. April 1884,
Vormittags 1 0  Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte — an Ge- 
richtsstelle —  versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 8,03 Thaler Rein­
ertrag und einer Fläche von 13,1730 Hektar 
zur Grundsteuer, mit 355 Mark Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 9. Februar 1884.
Königliches Amtsgericht v.
Holz-Auktion.

Die Restbestände meines Holzlagers werde 
ich Donnerstag den 21. d. M ts. und die fol­
genden Tage von Vormittags 10 Uhr ab, 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-

Zn der zwischen der Culmer u. Culmsee er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern-Kloben 
pr. R.-M . 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a l d e  im Zanuar.
Dienstag den 19. Kevruar cr.,

Abends 7 Uhr präc.,
in derAula des Königl. Gymnasiums:

Oeffentliche Sitzung
ül«8 tinppvrnleu« liir

H M i8 8 v » 8 e l» t» lt  u » « I  I i « « 8 t .
Tagesordnung:

1. Erstattung des Jahresberichtes.
2. Festvortrag: „Der M ythus von Thor."

(Herr Oberlehrer Lorkorck.)
Zm Namen des Vereins beehrt sich zum 

Besuche der Sitzung ergebenst einzuladen 
v o r  V orstL llS  dos O oppornivus-V orollls 

kür V issso so d L k t im ä L a u s t.

Särge
in allen Größen sind stets bei mir auf Lager

IZ. ULSrner-Thorn,
Bäckerstr. 227.

lüvä. Dr. kisenr,
V is a  I.. Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich uno andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P reis 1 Mark,___________________

k »
I  Kollo iok aul Orunä neuester >vis- 

sensokattlioker Rorsokun§, selbst 
äio verrveikelsten I'ällo, okno Le- 
rulsstörunA. Rkenso äio bösartigen

folgen ßvdslmor IllZolltlsÜlläoll (Onanie), 
klorvollLvrrüttuaß unä Impotvas. Orössto 
Risoretion. Ritts um ausküdrlieden Lran- 
konberiokt.

v r .  L s l l a ,
Nitglieä gelekrt. Oesellsokakten u. s. v.

« lv

L o s o r t M E k a i i f t »
Reuter s sämmtl. Werke» 8 Bd., eleg. 
geb., neu 32 Mk., für 20 Mk.; Touffaint- 
Langenscheid, englisch, I. Kurs., neu 18 Mk., 
für 10 Mk.; Hempels Klassiker, 300 Bd., 
neu 120 Mk., für 80 Mk. — Offerten an die 
Exped. d. Ztg. unter „Bücher" erbeten.

D ie  beste

L ederappretnr
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

LchulversimmmMen
genau nach Vorschrift,

» »  Schülermrmchuisse, um  
Lchulbesuchsliste«

leichthandlich, sowie

sämmtliche Formulare
für die Ortsbehörden und Standes­
beamten halte stets auf Lager
_____O Thor«

Ein großer schwarzer Hund
hat sich verlaufen. Gegen Beloh­

nung abzugeben in V 1 v « > I

HolMrkaufs-Mamtnmchimg.
Oberförsterei Kirschgrund.

Am 2 2 . Februar 1884, von Vormittags 10 Uhr ab sollen im Kasthause zur Post 
in G r. N e u d o r f

1. aus dem Schlage im Zagen 49, Belauf Kirsch g rü n d :
ca. 900 Stück Kiefern Rundholz III.— V. Klasse;
3 Raummeter Kiefern Nutz-Kloben.

2. aus dem Schlage des Zagen 67, Belauf E ls e n d o r f :
ca. 425 Stück Kiefern Rundholz III.— V. Klasse 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 

mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Nendanten geleistet.

S chu litz , den 16. Februar 1884.
Der Königliche Oberförster

voll Llt-8tllttordolm

LZ

V .

VIvßLllto vL lIsvdudo, 
Kerren-, Damen- und 

Kinderstiefel
empfiehlt zu billigen Preisen

S .  HT I t k o B v s k l ,
Culmerstr. 320.

W
N

ß Z

sinn« M ari
auf sichere Hypothek zu vergeben. Von wem, 
sagt die Expedition.

"  "  beiDomllllum L vdovv ll
Schönste W .-Pr. verkauft

L8 sette
O ch s en.

!Feinsten ger. kheinlachs!!
empfiehlt

v sk s-r dksumLllll, Neustadt 83.
Wutterstraße 145 2 Treppen

sind Umzugs halber M ö b e l  
____ zu verkaufen._ _ _ _ _

rtL»llkuvdvii
täglich frisch empfiehlt S .
________ __________________ Bäckermeister.

Lehrlinge
sucht 0 .  L S rovr,

Tischlermeister Thorn, 
Bäckerstr. 227.

Neues verbessertes
SrillsM-KlL»L-?ILUSI

(1 Eßlöffel genügt auf /. Pfd. Stärke) ^
dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner ^  

M  MättmetHode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung D  
E  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. ^  
^  Preis pro Flasche 25 Pf.

A ä o lk  N a j s r ,  I d o r n ,

Niederlage bei Herrn Apotheker k. Ltotovski in Gollub.

Lartoffel-Schälmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

_______________ 1. Vs.r<Is.o1li, Thorn.
M it Genehmigung des Königl. Ministeriums des Innern  wird in Verbindung mit dem 

am 21. und 22. April 1884 stattfindenden Pferdemarkt die

8. Lro88v rivrÄo-VvrIoo8M8
in *

veranstaltet. Z ur Verloosung sind bestimmt:
Erster Hauptgewinn:

Eine elegante Equipage m it4 Pserden u.kompletew Geschirr
im Werthe von 16,060 Reichsmark.

Zweiter Hauptgewinn:

Eine eleg. Equipage mit 2 Pferden u. kompletem Geschirr
im Werthe von 5666 Reichsmark; 

ferner:
34 edle Wei t -  und Wagenpf erde ,

sowie 500 Gewinne, bestehend in Reit-, Fahr-, Reise-Utensilien und sonstigen Gebrauchs-
Gegenständen.

Die Verloosung findet am 22. April 1884 mittelst öffentlicher Ziehung vor Notar und 
Zeugen auf dem Pferdemarktplatze in Znowrazlaw statt. — Die Gewinne werden nach 
beendigter Ziehung für Rechnung und Gefahr der Gewinner in Aufbewahrung gehalten und 
nur gegen Aushändigung der Gewinnloose ausgeliefert.

Es werden 30,000 Loose ä 3 Reichsmark ausgegeben und ist der alleinige General- 
Debit dem Bankhause S.» UU«IN»»K ti»  8 I t » » n o n  » übertragen, an welches Bestel­
lungen ilnter Beifügung des Betrages franko zu richten sind und wo auch Uebernehmer einer 
größeren Anzahl Loose die Bedingungen erfahren.

Znowrazlaw, im Zanuar 1884.
Das Komitee.

L. von Grabski. G. Hinsch. Geißler. von Trzebinski. G raf zu Solm s.
Loose ä 3 Mark stnd zu Haben Sei K. Dornbrorvski in Tßorn.

/lclolf Ltvinsr,
Se i t u n g s - An n o n c e n - Hr p e d i t i o n

Central-Bureau
L  a .  IN . d  u r  b -

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu Original- 

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition ^üo lk  Ltvillvr in ÜLM dllrß ist Pächter des 
Znseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodoe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „NaA^arorsräA ös g. im ^viläA " (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische Mercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Dienstag, den 26. Februar

v o n v L i l r
der Wiolinvirtuostn

Billets zu numm. Plätzen ä 3 Atark und 
Schülerstehplätzen ä 1,00 Mark bei

k a l t e r  I - a m b s o k .

Im  goldenen Löwen. Mucker.
Sonnabend de« 23.:

»WMI Großer
fsstnaokk lillssltsnbsll

zu ermäßigtem Entree.
Maskirte Herren 50 P f. Damen frei. 
_____  Zuschauer 25 P f.

________ Das Komitee.________

Stadt-Theater.
Die Abonnementsliste liegt im Lotvl

8s.llssollol, Zimmer Nr. 2 3 , zur gefäl­
ligen Zeichnung aus. Hochachtungsvoll

8 t .

Illnstnrter neuer
Deutscher Kaiser-Kalender

pro 1884
ist für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben.

6 .  v o w d r o ^ L L - l ' l i o i ' n .
Sofort oder vom 1. April wird ein

Diener
gesucht, welcher mit der W artung eines alten 
Herrn vertraut ist. Meldungen persönlich zu 
richten an die Expedition der „Thorner Presse." 

Die Wohnung in der

1. Etage Bromberger 
Vorstadt 113

habe ich noch zu vermiethen
v. 8oppllrt,

Katharinenstr. 205.

Tivoli
vermiethen.

ist vom 1. März 1 möbl. Zim., 
mit auch ohne Beköstigung, zu

< ^ n  meinem Hause Tuchmacherstraße 156 
(AD 3 Trp. ist eine Wohnung (2 heizbare 
Zimmer, Küche, Keller) an ruhige Leute für 
250 Mk. xor anno von sogleich zu vermiethen.
______________ Ssrrmallll IboniLs.
FLKfine große herrschaftliche Wohnung im 

parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Presse.

< A tv e i Z im m e r  möblirt oder unmöblirt 
K Z  sind vom I. März zu vermiethen.

T u c h m a c h e rs tr . 1 8 3 .

L e a e l i t S i i s ^ v S i ' t l i .

L r

I'inäon siokoro Ililko äurok moino 
Notkoäo. Honorar erst naek siokt- 
karsn RrkoIZen. Lriellieko L e- 

danälunx. R unäerte gekeilt.
L s tr . U l k v r t .

I 'ü r äie besonäeren Rrlol^e äurok äis 
tranr. 'iVissensokaktl. Oesellsokakt m it äer 
grossen xoläenen MvartUIv Irv  vlLSSV LllS- 
gvLvlodllvt.

8 .  ö ' L » « «  ü lu  V r « » v ,

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und »«lag von L. Dombrowitt in »Horn.


